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Westpreußisches Landesmuseum – die Würfel sind gefallen…??? 

Von Dr. Jürgen Martens, Königswinter 

Am 24. August 2021 bestimmte die Kulturstiftung Westpreußen (KSW) den 
Nachfolger für den langjährigen Leiter des Westpreußischen Landesmuseums 
– Dr. Lothar Hyss. Abgesehen davon, daß die KSW es leider nicht für nötig 
befunden hat, Lothar Hyss in einer würdigen Form zu verabschieden, hat sie 
sich in einem intransparenten und durchaus anfechtbaren Verfahren für eine 
Bewerberin entschieden, die diverse Anforderungen der vorausgegangenen 
Ausschreibung nicht erfüllt. 

PD Dr. Gisela Parak, die neue Leiterin des Westpreußischen Landesmuseums 
werden soll, hat Kultur- und Kunstgeschichte studiert. Da ihr 
Forschungsschwerpunkt in der Fotogeschichte liegt, wird sie im Bereich der 
westpreußischen Kultur-und Landesgeschichte wohl Neuland betreten. Sie 
wird es wahrscheinlich – trotz ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen 
Kompetenz -  schwer haben, die Erwartungen zu erfüllen, die ein 
Landesmuseum, das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz 
repräsentiert, an seine Leitung stellt, zumal in diesem Fall die sprachliche 
Kompetenz fehlt, die eine in die Zukunft gerichtete und weiter führende 
Kooperation mit polnischen Museen an der unteren Weichsel ermöglicht. 

Von einer Intransparenz des Auswahlverfahrens läßt sich insofern sprechen, 
weil der Stiftungsrat, dem nach § 7, Abs. 2 f die Einstellung und Entlassung 
des Museumsleiters obliegt, in der Auswahlkommission Personen beteiligte, 
die dem Rat nicht angehören. Ein derartiges Verfahren sieht die geltende 
Satzung nicht vor. 

Nur wenige Personen haben sich für die Leitung des Westpreußischen 
Landesmuseums beworben. Nach welchen Kriterien der Stiftungsrat dann aus 
den vorliegenden Bewerbungen die Kandidaten zur Vorstellung einlud bzw. 
nicht einlud, bleibt unerfindlich. 

Ein Bewerber konnte sich bei dem Vorstellungsgespräch des Eindrucks nicht 
erwehren, als sei die Auswahl unter den Bewerbern bereits im Voraus getroffen 
worden. Und eine andere höchst kompetente, aber nicht zur Vorstellung 
gebetene Kandidatin schrieb dem Verfasser u. a., sie habe bis dato 
(28.09.2021) keine Rückmeldung von dem Vorsitzenden der 
Auswahlkommission erhalten, daß ihre Bewerbung unberücksichtigt geblieben 
sei. Zudem führte sie aus, es hätte die Auswahlkommission nur einige Online-

Gespräche gekostet, damit alle Bewerber/Innen den Eindruck hätten, seriös 

behandelt zu werden. Resignierend stelle sich ihr die Frage, ob [es] sich denn  
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wirklich lohnen wird, weiter den Kopf mit unseriösen Menschen [gemeint ist die 
Auswahlkommission] zu belasten? Für sie sei es jedoch eine große 
Genugtuung, gemeinsam mit weiteren Mitgliedern der Kulturgemeinschaft 
„Borussia“ in Allenstein (1990 gegründet; die  „Borussia“ dokumentiert u. a. die 
vollständige und unverfälschte lokale Geschichte, zu der die Schicksale von 
Polen und Deutschen, Juden und Litauern, Ukrainern und Weißrussen sowie 
aller weiteren ethnischen Gruppen und Individuen gehören, die im Laufe der 
Jahrhunderte einvernehmlich und mitunter auch in tragische Konflikte 
verwickelt in Ostpreußen gelebt haben) am 7. Oktober den Hauptpreis des 
Georg-Dehio-Kulturpreises 2021 im Deutschen Kulturforum östliches Europa 
in Potsdam zu empfangen. Hervorzuheben ist die Begründung der 
siebenköpfigen Jury: Sie sprach den Hauptpreis der Kulturgemeinschaft 

Borussia zu für ihr über drei Jahrzehnte währendes Engagement der 

Bewahrung und Vermittlung des kulturellen Erbes in der Woiwodschaft 

Ermland-Masuren. 

Für den Fall, daß der Einstellungsvertrag mit der neuen Museumsleitung noch 
nicht unterschrieben wurde, bleibt die Hoffnung, die Verantwortlichen in der 
KSW werden sich zu einer Wiederholung der Ausschreibung entschließen. 

 
* 

Die Fortsetzung: 

Der Stand der Dinge um das Westpreußische Landesmuseum am 03.01.2022 

Fortsetzung des Beitrags auf Seite 2 des AGOMWBW-Rundbriefs Nr. 805 vom 
02.12.2021 zum Westpreußischen Landesmuseum: 

In der Tat: Die Würfel sind gefallen. In der Presseerklärung vom 14. Oktober 
2021 teilte die Kulturstiftung Westpreußen mit, daß der Stiftungsrat Frau Dr. 
Gisela Parak einstimmig zur neuen Direktorin des Westpreußischen 
Landesmuseums in Warendorf gewählt habe. Damit sei er dem einhelligen 
Votum einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 
Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 
Beratern gebildet worden war, gefolgt. Frau Dr. Parak, die am 2. November 
ihren Dienst in Warendorf angetreten hat, lasse, wie der 
Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk, hervorhob, vielversprechende 
Voraussetzungen dafür erkennen, „dass sich das Westpreußische 
Landesmuseum unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen 
Museologie erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht 
zuletzt zukunftsfähige Strukturen zu entwickeln vermag“. Der am 
Westpreußischen Landesmuseum Interessierte fragt sich allerdings, wie diese  
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Erwartungen realisiert werden sollen, denn der Forschungsschwerpunkt der 
neuen Leiterin liegt in der Fotogeschichte, sie betritt somit im Bereich der 
westpreußischen Kultur- und Landesgeschichte Neuland und wird es – trotz 
ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen Kompetenz - schwer haben, die 
Erwartungen zu erfüllen, die ein von der öffentlichen Hand im Rahmen von § 
96 des Bundesvertriebenengesetzes institutionell gefördertes Landesmuseum, 
das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz repräsentiert, an seine 
Leitung stellt, zumal auch die polnische Sprachkompetenz fehlt, die eine in die 
Zukunft gerichtete und weiterführende Kooperation mit polnischen Museen an 
der unteren Weichsel ermöglicht.  

In einem Offenen Brief an Frau Staatsminister Monika Grütters vom 21. 
Oktober 2021 wurde die Gesamtproblematik Westpreußisches 
Landesmuseum, Außenstelle Krockow/Krokowa, sowie die Trägerin des 
Westpreußischen Landesmuseums, die Kulturstiftung Westpreußen, 
ausführlich dargestellt. In diesem Zusammenhang wurde auch die Bitte 
geäußert, die Leitungsstelle für das Museum erneut auszuschreiben. 

 
Nachstehend der Wortlaut des Offenen Briefes: 
 
Sehr geehrte Frau Staatsminister, 
sehr verehrte Frau Professor Grütters, 
 

in Angelegenheiten des Westpreußischen Landesmuseums hatte ich mich 
bereits am 26. Mai d. J. an Sie gewandt. Erneut wende ich mich an Sie, dieses 
Mal in Form eines Offenen Briefes. 

Mein Studium und meine Promotion waren dem mittelalterlichen Preußenland, 
das der Deutsche Orden geprägt hat, gewidmet. Fast mein ganzes 
Berufsleben galt der gleichen Region. Es berührt mich daher zutiefst, erleben 
zu müssen, daß das Westpreußische Landesmuseum (weiter WLM), das 
Kultur und Geschichte dieser Region der Öffentlichkeit vermittelt, in seiner 
Existenz bedroht ist. Das gilt auch für die vielfältigen Kontakte des WLM zu 
zahlreichen polnischen Museen an der unteren Weichsel wie auch zu seiner 
Außenstelle in Krockow/Krokowa.                                                                                        

Drei Sachverhalte möchte ich Ihnen vortragen: 

1. Neubesetzung der Leiterstelle im WLM 

2. Das Verhältnis der Trägerstiftung Kulturstiftung Westpreußen 

(weiter KSW) zum WLM 
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3. Unzulässiges Einwirken des Vorstands der KSW in Belange der 

Außenstelle Krockow 

Zu 1. Im Mai erfolgte die Ausschreibung der Leitungsstelle des WLM. Am 24. 
August fanden die Bewerbergespräche statt. Nicht alle Bewerber wurden bis 
heute vom Stiftungsratsvorsitzenden darüber informiert, daß sie 
unberücksichtigt blieben. Ein unverständliches Verhalten des Vorsitzenden! 
Der Stiftungsrat folgte mit seiner einstimmigen Entscheidung dem ebenfalls 

einhelligen Votum – darüber informierte eine Pressemitteilung der KSW vom 
14.10.2021 – einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 

Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 

Beratern gebildet worden war. Diese siebenköpfige Kommission bestand nur 
aus Mitgliedern des Stiftungsrates einschließlich des Vorsitzenden. Ein 
weiterer landsmannschaftlicher Vertreter kam hinzu, dazu der Leiter eines 
Bundesinstituts. Diese Kommission entschied sich für Frau Dr. Gisela Parak, 
eine wissenschaftlich hervorragend qualifizierte Persönlichkeit mit 
Forschungsschwerpunkt Fotogeschichte. Seit 2013 leitete sie unter anderem 
das Museum für Photographie Braunschweig e. V. und das Forschungsprojekt 
„Bergbaukultur im Medienwandel – Fotografische Deutungen von Arbeit, 
Technik und Alltag im Freiberger Raum“ an der TU Bergakademie Freiberg. 
Seit Juli 2019 betreute sie den Forschungsbereich „Visual history“ am 
Deutschen Schifffahrtsmuseum Bremerhaven. Frau Dr. Gisela Parak erwartet 
in Warendorf eine neue Herausforderung, nunmehr in einem historisch-
landeskundlichen Museum mit vielfältigen Kontakten zu Polen, vor allem aber 
zu der Außenstelle des WLM in Krockow. Hier fehlen ihr – das muß angemerkt 
werden – alle Voraussetzungen, auch die absolut notwendige polnische 
Sprachkompetenz ist nicht vorhanden. Wo sich die vielversprechenden 
Voraussetzungen erkennen lassen, wie der Stiftungsratsvorsitzende in der 
Presseerklärung hervorhebt, daß sich das Westpreußische Landesmuseum 

unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen Museologie 

erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht zuletzt 

zukunftsfähige Strukturen zu entwickeln vermag, bleibt indes offen. Zu 
konstatieren ist, daß eine Reihe von Punkten der Stellenausschreibung nicht 
erfüllt wird. Der Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk erwies sich zuvor als 
beratungsresistent gegenüber Vorschlägen, die ihm von kompetenter Seite 
hinsichtlich einer Präzisierung des Ausschreibungstextes auf die spezifischen 
Belange des WLM zugingen. 

 
Ich erlaube mir, zu dem praktizierten Auswahlverfahren aus einem mir 
zugeleiteten Schreiben einer polnischen Mitbewerberin zu zitieren, das mich 
zutiefst berührt hat: 
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Meine Anmerkungen zum Auswahlverfahren betreffen folgende Tatsachen 

und Eindrücke: Nach der Ausschreibung, auf die man sich vom 19. Mai bis 19. 

Juni bewerben konnte, musste man lediglich einen Lebenslauf und 

entsprechende Zeugnisse einsenden. Das hat mich gewundert, denn z.B. in 

Polen muss man auch eine Skizze/ein Konzept für die Weiterentwicklung der 

Institution erarbeiten, dafür werden in der entsprechenden Behörde alle 

Unterlagen zu der Institution ausgelegt. Dann werden idealerweise die 

Kandidaten mit ihren Konzeptionen zu weiteren Gesprächen eingeladen. 

Daher konnte ich annehmen, dass von der KSW zuerst alle Kandidaten, die in 

ihrem Lebenslauf 80 Prozent der Bedienungen erfüllen, zu weiteren 

Gesprächen eingeladen werden. 

Das war nicht der Fall und daher entsteht mein Eindruck, dass die 

Ausschreibung ein Vorwand für eine bereits getroffene Entscheidung gewesen 

war. Daher würde ich gerne wissen, wie viele Bewerbungen es gegeben hat, 

wie viele KandidatInnen die Bedingungen erfüllten und wie viele von ihnen zu 

weiteren Gesprächen tatsächlich eingeladen wurden? Zum Verlauf von 

Gesprächen sollte auch eine Dokumentation vorhanden sein - bei solch niedrig 

angesetzten "Eingangskriterien" sollten dann die Gespräche eine vertiefte 

Diskussion über die Lage und Zukunftsvision des WLM darstellen. 

Ich fühle mich zutiefst empört über die Ignorierung von meiner Bewerbung, da 

ich alle Kriterien erfüllte. Ich wurde weder informiert noch eingeladen. Herr 

Bonk als Stiftungsratsvorsitzender antwortete auf meine Anfragen erst am 1. 

Oktober. Er verwendete in seiner Korrespondenz meinen Doktortitel nicht, 

daher mein Eindruck, dass man nicht einmal meine Unterlagen mit dem 

Doktordiplom geprüft hat. Man könnte ironisch meinen, dass die Kenntnisse 

über Westpreußen und der Landessprachen eben zum Hindernis wurden. 

Ein weiterer Kritikaspekt betrifft die fehlende Kompatibilität zwischen den 

starken Seiten der neuen Direktorin und der Spezifik von Westpreußen. Es 

geht nicht nur um ihre absolut fehlende Sprachkompetenz und ihren Mangel 

an Geschichtswissen. Es geht auch um die Einstellung zur Minderheitsfragen 

(Kaschuben) oder auch zu der dunklen Rolle der deutschen Nachbarn im 

Zweiten Weltkrieg (Piasnitz), um die Problematik der Grenzregion und der 

Freien Stadt Danzig. Das sind Fragen, die im polnischen Diskurs stets aktuell 

sind. Solches Wissen ist nicht in einem Jahr zu erwerben. Weiter: Wie sehen 

ihre Kontakte zu polnischen und kaschubischen Museen aus? Fazit: Die 

Einstellung einer Person ohne den Background in Minderheits- und 

Grenzregionfragen ist als Ausdruck des modernen deutschen Kolonialismus 

im Osten anzusehen. Genauso hatte man im 19. Jahrhundert deutsche 

Priester und Lehrer nach Westpreußen geschickt, die kein Verständnis für das  
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"niedrige Volk" besitzen mussten. Vielleicht geht meine Analogie zu weit, denn 

Frau Dr. Parak geht nicht nach Polen, um die Kaschuben zu belehren, aber 

Sie verstehen, was ich meine. Ich habe stets bedauert, dass nicht alle 

wissenschaftlichen MitarbeiterInnen des WLM über Polnischkenntnisse 

verfügten und nie nach Polen reisten (ich werfe Herrn Dr. Hyss vor, dass er 

Frau Fethke oder Herrn Steinkühler nie mitgenommen hat). 

Und letztens: Ist es für Frau Dr. Parak eine Ehre zu wissen, dass sie in einem 

völlig undurchschaubaren Verfahren, mit Ausschließen von anderen 

potentiellen Kandidaten, gewonnen hat? 

Zu 2. Das Verhältnis zwischen WLM und der Trägerstiftung KSW war bis zur 
Neuausrichtung der Stiftung 2013 harmonisch. Dr. Lothar Hyss baute als 
Museumsleiter Ausstellungen, Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit 
systematisch aus. Zugleich war er sehr erfolgreich in der Zusammenarbeit mit 
seiner Außenstelle in Krockow; unter seiner verantwortlichen Leitung wurden 
zudem zahlreiche Kooperationsvereinbarungen mit polnischen Museen der 
Region Westpreußen geschlossen. Ihm kamen seine muttersprachlichen 
Polnischkenntnisse zugute. Nach 2013 verschlechterte sich das Verhältnis der 
neu organisierten KSW und dem WLM zusehends. Ein Evaluationsbericht der 
KSW vom 18.02.2017 zur Tätigkeit des WLM nach Wiederbeginn seiner 
Tätigkeit an dem neuen Standort Warendorf stellte den Höhepunkt des 
Zerwürfnisses mit dem Museum dar; die Vorwürfe widerlegte das Museum in 
seiner Entgegnung vom 25.04.2017. Die Spannungen mit der KSW 
verursachten letztlich den gesundheitlichen Zusammenbruch des 
Museumsleiters; dies führte zu seinem vorzeitigen Ruhestand im April 2021. 

Zu 3. Mit rd. 85% finanziert der Bund das WLM institutionell. Jährlich erstellt 
das WLM im Benehmen mit dem Haushaltsreferat K 14 seinen Wirtschaftsplan, 
ebenso jährlich den Verwendungsnachweis. Museumsleiter bzw. 
Verwaltungsleiterin sind nach § 9 BHO Beauftragte für den Haushalt ihrer 
Einrichtung. Auch wenn die Satzung in § 10 (2) b) festlegt, Aufgabe des 

Vorstands sei die Erstellung des Wirtschaftsplanes vor Beginn und der 

Jahresrechnung mit Vermögensübersicht nach Ende des Geschäftsjahres, ist 
diese Aufgabenzuweisung irrelevant, da sie aus Zeiten herrührt, als der Bund 
das Museum noch nicht institutionell förderte. Die Satzung erfordert eine 
umgehende Korrektur. Der Eingriff der Vorstandsvorsitzenden in 
Haushaltsangelegenheiten, die allein das Museum aufgrund seiner 
Zuständigkeit nach § 9 BHO zu regeln hat, ist somit unzulässig. Das gilt 
insbesondere auch für ein KSW-Schreiben an die Schloßdirektorin in Krockow 
vom 04.10.2021. Sie verwaltet die deutschen Mittel, die zum Betrieb der 
Außenstelle des WLM von der deutschen Seite bereitgestellt werden.  
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Zweifelsfrei sind die deutschen Mittel nicht durchweg zweckentsprechend im 
letzten Jahr verwendet worden. Geschuldet ist dies u. a. der Unkenntnis der 
seit 2019 neu installierten Schloßdirektorin, aber auch der existentiellen 
Bedrohung der gesamten Einrichtung in Krockow durch die Coronakrise. Statt 
die bestehende Problematik über Vertrauen bildende Gespräche des WLM mit 
der Krockower Schloßverwaltung abzuklären, fordert die nicht zuständige 
Vorstandsvorsitzende der KSW die polnische Seite in dem rüden und stillosen 
o. g. Schreiben vom 04.10. zur Rückerstattung eines Teilbetrages der 
deutschen Zuwendung des Jahres 2020 auf. Zugleich überlegt sie, wie 
Leihgaben des WLM zurückgeführt werden können. Der Eindruck, den dieses 
Schreiben erweckt, die deutsche Seite wolle die seit mehr als 20 Jahren 
bestehende vertrauensvolle Kooperation zwischen dem WLM und seiner 
Außenstelle sowie dem Regionalmuseum Krockow beenden, ist verheerend 
und muß rasch korrigiert werden. 

 

Welche Schlußfolgerungen müßten aus dem Gesagten gezogen werden? 

1. Die Leitungsstelle des WLM sollte nochmals ausgeschrieben werden. 
Zur Wahrung der Neutralität des Verfahrens ist eine 
Personalauswahlagentur mit der Ausschreibung und Personalauswahl zu 
beauftragen. Für Frau Dr. Gisela Parak, deren Vertrag – zunächst geltend 
für eine zweijährige Probezeit – unterschrieben wurde, könnte mit 
Sicherheit im nachgeordneten Bereich des BKM eine Leitungsstelle 
bereitgestellt werden, die auf ihren bisherigen beruflichen Werdegang 
zugeschnitten ist und ihr somit auch persönlich entgegenkommt. Die von 
dem Stiftungsrat der KSW getroffene Entscheidung ist intransparent und 
angreifbar. Denn Mitbewerber besitzen zumindest die gleiche Qualifikation 
wie Frau Dr. Gisela Parak. Sie haben zudem den Vorteil, ihre Erfahrungen 
in einer vom Bund nach § 96 Bundesvertriebenengesetz (BVFG) 
geförderten landeskundlich-historischen Museumseinrichtung gesammelt 
zu haben. Überdies besitzen sie gegenüber Frau Dr. Gisela Parak den 
entscheidenden Vorzug, die polnische Sprache in Wort und Schrift zu 
beherrschen. 

2. Die KSW ist nicht zeitgemäß. Sie sollte in eine reine Museumsstiftung 
nach dem Muster der Stiftung Pommersches Landesmuseum 
umgewandelt werden. Dazu gehören: Der Vorstand ist zu verschlanken auf 
drei Personen mit dem Museumsleiter als Vorsitzendem, einem Vertreter 
der Stadt Warendorf und einem Vertreter der Familie Horst-mann, in deren 
Eigentum sich das Klosterensemble als Sitz des WLM befindet. Der  
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Stiftungsrat ist zu begrenzen auf 5 Personen (4 Vertreter der das WLM 
finanzierenden öffentlichen Hand, 1 Vertreter der Landsmannschaft, 
letzterer darf nicht der geborene Stiftungsratsvorsitzende sein). 

3. Der KSW mit ihrem Vorstand ist zu verdeutlichen, daß sie sich aus allen 
Bereichen, die den Haushalt des WLM betreffen, heraushalten muß. Sie 
hat sich ausschließlich auf die ihr nach der Satzung zugewiesenen 
Aufgaben mit Ausnahme von § 10 (2) b) zu konzentrieren. 

Ich hoffe und wünsche, daß Sie sich in Ihrer dem Ende zugehenden Amtszeit 
nachhaltig für das Fortbestehen des WLM und damit auch für die ungefährdete 
Weiterentwicklung der nachbarschaftlichen deutsch-polnischen Kooperation 
zwischen Warendorf und vor allem Krockow verwenden werden. 

Die Antwort erfolgte seitens des Fachreferats in der für eine oberste 
Bundesbehörde ungewöhnlichen Form einer Email. Lapidar wurde 
festgehalten, daß offene Briefe seitens der Bundesregierung nicht beantwortet 
werden. Gleichwohl wurden mir Falschbehauptungen und Fehlbewertungen 
unterstellt, ohne dies zu begründen. Überdies hielt man mich dazu an, unter 
Hinweis auf das beamtenrechtliche Mäßigungsgebot, von weiteren Schreiben 
in dieser Angelegenheit abzusehen. Ich wies das zurück mit Hinweis darauf, 
mir unterstellte Falschbehauptungen bzw. Fehldeutungen zeigten nur, daß 
man meine Ausführungen entweder nicht verstanden hatte oder verstehen 
wollte. Mit der beamtenrechtlichen Drohgebärde werde zudem versucht, mein 
verfassungsrechtlich garantiertes Recht auf Meinungsfreiheit einzuschränken. 

Inzwischen amtiert Frau Dr. Parak seit mehr als einem Monat als Direktorin 
des WLM. Die Website des Museums wurde neugestaltet, bringt aber wenig 
Neues. Unter SITEMAP lassen sich alle Aktivitäten des Museums der 
vergangenen Jahre nachverfolgen, so auch die von Dr. Hyss begründeten 
Partnerschaften bzw. Kooperationen zu 8 polnischen Museen. Auffällig ist,  
daß unter der Rubrik DAS WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND 
SEINE AUSSENSTELLE IN KROCKOW/KROKOWA SEIT 1999 ausführlich 
auf Krockow eingegangen wird. Das betrifft allerdings nur die Vergangenheit; 
die Gegenwart, die nicht nur die museale Einrichtung Krockows akut gefährdet, 
wird in keiner Weise erwähnt. Die gezeigten Fotos des Schlosses, eines 
Danzig-Zimmers – Leihgabe des WLM – sowie eines Ausstellungsdetails der 
Schlacht von Schwetzin von 1462, die das Krockower Regionalmuseums 2018 
produziert hatte, sind Vergangenheit. Denn mit dem Fortgang der letzten 
Museumsleiterin Krockows im August 2020 verfügt das Regionalmuseum über 
keine kompetente Leitung, die in der Lage wäre, Ausstellungen und sonstige 
Veranstaltungen zu organisieren oder – wie von 1999 bis 2020 –  
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deutschsprachige Führungen anzubieten. All das, was das WLM und die 
Museumsleitungen des Krockower Regionalmuseums/Außenstelle WLM in 
den vorausgegangenen 20 Jahren mit Verve geschaffen haben, scheint 
nunmehr Makulatur zu sein. Und die Coronakrise trägt das Ihrige dazu bei, daß 
in naher Zukunft die Aussicht auf Besserung offen ist. 

Nicht zuletzt ist die Kulturstiftung Westpreußen dafür verantwortlich zu 
machen, daß die Kooperation mit Krockow in Frage gestellt ist. Dafür einige 
Beispiele: 

• Die Krockower Schloßleitung gratulierte am 3. November 2021 der 
neuen Direktorin in Warendorf. In der Antwort hieß es seitens der Leiterin 
des WLM dann u. a.: Bitte wenden Sie sich zgl. der Kooperation an Frau 

Dr. Reisinger-Weber [die Vorstandsvorsitzende der KSW], die hier 

zuständig ist. Die Warendorfer Museumsleitung entläßt sich somit aus 
ihrer Verantwortung für Krockow. 

• Ulrich Graf v. Krockow, maßgeblich Mitverantwortlicher in 
Krokowa/Krockow, versuchte nach Übernahme der 
Museumsverantwortung in Warendorf mit Frau Dr. Parak telefonisch in 
Kontakt zu treten. Das lehnte Frau Dr. Parak kategorisch ab. 

• Mitbedingt durch die Coranakrise wurden 2020 bei der Prüfung des 
Verwendungsnachweises der Bundeszuwendung für Krockow 
Unstimmigkeiten festgestellt. Die KSW in Person von Frau Dr. Reisinger-
Weber forderte rigoros € 8.500 von der Schloßverwaltung Krockow 
zurück. Diese Rückzahlungssumme hätte das wirtschaftliche Aus für den 
gesamten Schloßbetrieb bedeuten können. Abgesehen von der 
Problematik, ob die KSW rechtlich die Rückforderung vornehmen durfte 
und dies nicht zu dem Zuständigkeitsbereich der Verwaltung des WLM 
gehörte – sie trägt als Beauftragte für den Haushalt nach § 9 BHO die 
Verantwortung – fragt man sich, ob nicht eine angemessenere 
Vorgehensweise zu prüfen gewesen wäre. Wenn Frau Dr. Reisinger-
Weber überdies fordert, die Leihgaben des WLM, die in Krockow gezeigt 
werden, seien Anfang 2022 nach Warendorf zurückzuführen, läßt sich 
daraus ableiten, die KSW wolle einseitig die jahrelang erfolgreiche 
Kooperation mit Krockow aufkündigen. Ein konkreter Grund ist nicht 
erkennbar, zudem steht das Ansinnen des KSW-Vorstands in absolutem 
Widerspruch zu den Angaben auf der Website des WLM unter DAS 
WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND SEINE 
AUSSENSTELLE IN KROCKOW/ KROKOWA SEIT 1999. 
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Etwa 14 Tage nach Dienstantritt Frau Dr. Paraks führte das Organ der 
Westpreußischen Gesellschaft – Landsmannschaft Westpreußen e.V.  Der 

Westpreuße – Unser Danzig mit ihr ein Interview. Die in der ersten Folge (siehe 
AGOMWBW-Rundbrief Nr. 805) geäußerte Befürchtung, Frau Dr. Parak werde 
möglicherweise nicht die geeignete Nachfolgerin von Dr. Lothar Hyss sein, 
scheint sich zu bestätigen: Ihre historischen Kenntnisse zur Region sind sicher 
ausbaufähig. Dazu einige Beispiele: Westpreußen, das Territorium, das im 
Zweiten Thorner Frieden 1466 an die Krone Polens fiel, gelangte 1772 unter 
der Bezeichnung Neupreußen weitgehend nach den von Rußland betriebenen 
Teilung Polens an Preußen und stellte damit die Landverbindung zwischen 
Ostpreußen und Brandenburg her. Als Provinz Westpreußen tritt dieses 
Neupreußen erst 1773 und nicht 1772 auf. 

Das Westpreußische Landesmuseum will künftig die Kolonisierung des Ostens 
kritisch erörtern und die Ostpolitik Friedrichs des Großen am Beispiel 
Westpreußens analysieren. Was Frau Dr. Parak meint, bleibt ungewiß. Der 
Begriff „Kolonisierung des Ostens“ ist verfehlt, dafür steht der 
wissenschaftliche Terminus „mittelalterliche Ostsiedlung“. Eine „kritische“ 
Erörterung dieses Phänomens im Museum ist sicher nicht der richtige Ort. Was 
unter Ostpolitik Friedrichs des Großen verstanden werden soll, bleibt unerklärt. 
Oder sollte dies nur eine Reminiszenz an die Brandt/Scheelsche Ostpolitik 
sein? Kryptisch heißt es dann im Interview: Vor allem fehlt im Museum belang 

auch eine Vertiefung der polnischen Perspektive. Die Annexion Westpreußens 

kann heute nicht mehr aus der Perspektive einer veralteten deutschen 

Geschichtsdeutung heraus erzählt werden. Abgesehen davon, daß dies der 
einzige Bezug des WLM zu Polen ist, wie soll die polnische Perspektive mit der 
Annexion Westpreußens vertieft werden? Die Sinnhaftigkeit der drei 
polnischen Teilungen (1772, 1793 und 1795) ist längst wissenschaftlich 
ausdiskutiert und muß nicht vom WLM wiederholt werden. Sinnhafter wäre es 
gewesen, wenn Frau Dr. Parak auf die insbesondere von der KSW 
verursachten gestörten Verhältnisse zwischen Außenstelle/Regionalmuseum 
Krokowa/Krockow und ihrem Hause, dem WLM, eingegangen wäre. Ein 
Eingehen auf die künftigen Beziehungen des WLM zu den anderen, vom Bund 
geförderten Landesmuseen erfolgt nicht, etwa wie die Museen Ausstellungen 
untereinander austauschen könnten. Auch erwähnt die neue Museumsleitung 
mit keiner Silbe das am Museum angesiedelte Kulturreferat und wie dessen 
weit nach Polen reichenden Kapazitäten für die Museumsarbeit gemeinsam 
genutzt werden können. 

Gleichwohl sollte die Hoffnung auf ein Umdenken innerhalb der KSW und der 
Museumsleitung nicht aufgegeben werden und somit die Fortsetzung der  
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Kooperation des WLM mit seiner Außenstelle Krockow/Regionalmuseum 
Krokowa auch zukünftig möglich sein. Gleiches gilt für die zahlreichen von Dr. 
Hyss begründeten Kooperationen mit befreundeten polnischen Museen an der 
unteren Weichsel im Sinne einer guten deutsch-polnischen Nachbarschaft. 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter  

Dieser Beitrag steht jetzt auch im weltweiten Netz auf den Seiten „Ostdeutsche 
Museen“: 

 <http://www.ostdeutsche-museen.de/html/westpreusslasndesmuseum_wp.html> 

 

 
Das Westpreußische Landesmuseum im früheren Franziskanerkloster in Warendorf 

 

 
Schloss Krockow in Westpreußen, Sitz der Außenstelle des Westpreußischen 

Landesmuseum Warendorf 


